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Frick-Laufenburg
Rheinfelden-Möhlin

DieSchönheit unddieFormenvielfalt derPyriteprägenneudasBergwerkHerznach

Gestern wurde im Bergwerk Herznach die Saison 2022
mit einer Sonderausstellung eröfnet. Sie ist dem Pyrit,
auch Katzengold genannt, gewidmet. Private Sammler,

wie Georg Burkhardt (Bild) von der Ammonitengruppe
des Vereins Bergwerk Herznach, stellen ihre Stücke zum
ersten Mal der breiten Öfentlichkeit vor. 22 Bild: Peter Schütz

ANZEIGE

DiePanzerabwehr imBergversteck
Vom geheimen Bunker zum Museum: Das frühere Lager der P-26 in Rüfenach ist jetzt für alle Interessierten ofen.

Dominic Kobelt

Die grosse Festung Rein wurde
1939/40 als Artilleriewerk
«Adlerhorst» gebaut und sollte
mit ihren Kanonen einen gegne-
rischen Vorstoss östlich der Aare
ins Wasserschloss bei Brugg ver-
hindern. 1988 wurde die Fes-
tung zu einem Zentrallager der
geheimen Widerstandsorgani-
sation P-26 umgebaut – fortan
war ihr Deckname «Schloss».
Am Samstag wurde die Fes-
tungsanlage feierlich als Mu-
seum wiedereröfnet. In rund
zweistündigen Führungen kön-
nen Interessierte das aufwendig
restaurierte Innenleben besich-
tigen und in die Geschichte ein-
tauchen. Der dafür zuständige
Verein Militär- und Festungs-
museum Full-Reuenthal hat viel
Herzblut in die Restaurations-
arbeiten gesteckt, und das spürt
man in jedem Raum.

Susi Noger war einst Mit-
glied der Geheimorganisation
P-26 und berichtete anlässlich
der Museumseröfnung von
ihren Erlebnissen. Im Alter von
31 Jahren war sie vom Götti ihres
Mannes angeworben worden –
Mitglieder rekrutierten jeweils
Leute, die in ihre Zelle passten.
«Mein Job als Lehrerin war einer
der Gründe, der mich für die
Aufgabe qualiizierte», erzählte
Noger nun, rund 30 Jahre später.
«Durch meinen Job hatte ich die
Möglichkeit, zwischendurch zu
verschwinden, ich konnte etwa
sagen, ich sei an einer Weiterbil-
dung.» Das stimmte sogar in
manchen Fällen, wobei Noger
nicht als Lehrerin, sondern für
die P-26 ausgebildet wurde.
«Ich wäre als Funkerin zum Ein-
satz gekommen. Wir waren

nicht eine Geheimarmee, wie es
manchmal in den Medien dar-
gestellt wurde», machte die
St.Gallerin klar. Wäre die
Schweiz von einer fremden
Macht besetzt worden, hätte die
P-26 Nachrichten übermittelt
und allenfalls Sabotageakte ver-
übt. Attentate oder Ähnliches
waren nie Teil des Auftrags.

DieTasche inder linken
HandwareineWarnung

Trotzdem tönen die Erlebnisse
von Noger wie aus einem James-
Bond-Film: Ihr Einführungskurs
fand im «Schweizerhof» statt,
einem geheimen Felsbunker bei
Gstaad. Der Raum wurde im
Bunker in Rüfenach nachgebil-
det. «Es war immer eine Einzel-
ausbildung, und wenn wir das

Zimmer verlassen mussten,
dann mussten wir Sturmhauben
aufsetzen, sodass unsere Identi-
tät geschützt war, wenn wir an-
deren Mitgliedern begegneten.»

Wenn sie eine Ausbildung
absolvieren musste, dann hatte
ihr Vorgesetzter sie angerufen
und sie in seine Firma bestellt.
Nach der Vorbesprechung traf
Noger jeweils einen unbekann-
ten Mann, der sie mit einem
Erkennungssatz ansprach: «Er
fragte mich, ob ich Frau Gerster
von der Firma Hügli bin, und ich
musste dann antworten, diese
sei krank, ich sei ihre Vertre-
tung.» Und auch ein Sicher-
heitszeichen gab es: «Wenn ich
zufällig einen Bekannten getrof-
fen hätte, und mich dann ein
fremder Mann angesprochen

hätte, wäre das verdächtig gewe-
sen», erklärt die Lehrerin. Um
zu signalisieren, dass alles in
Ordnung ist, musste sie ihre
Mappe rechts tragen – sollte ihr
Kontaktmann sie nicht anspre-
chen, wechselte die diese auf die
linke Seite.

SusiNoger,derenDeckname
Tina war, wusste viele weitere
spannende Details zu berichten
und schloss mit den Worten:
«Wenn Tina heute Susi anfun-
ken könnte und sie fragen wür-
de, ob sie das nochmals machen
würde, wäre die Antwort ja.»

DieGeschütze lassen
dieAnlagebeben

1990 wurde vor der Anlage Rein
ein «Centurionbunker» mit
einer im Berg versteckten

10,5-cm-Kanone eines Centuri-
on-Panzers gebaut. Die Anlage
kann von Gruppen auf Voran-
meldung besucht werden. Auf
den Führungen wird gezeigt –
unterstützt durch Tonbandauf-
nahmen und andere Efekte –,
wie von hier aus auf Panzer und
andere feindliche Armee-Ein-
heitengeschossenwordenwäre.

Landammann und Kultur-
minister Alex Hürzeler über-
brachte den Dank der Regie-
rung: «Es gibt in unserem Kan-
ton 1660 militärhistorische
Anlagen – weder der Aargau
noch der Bund könnten diese
unterhalten.» Das grosse Enga-
gement des Vereins Militär- und
Festungsmuseum Full-Reuen-
thal sei deshalb von grosser
Bedeutung.

Ein tosender Knall und viel Rauch lassen die Besucher in die Geschichte eintauchen. Bilder: Dominic Kobelt

Die Kanone war früher noch

durch die Vegetation getarnt.

Regierungsrat Alex Hürzeler

zeigte sich begeistert.

Klimaaktivisten
besetzenGrube,
Polizei vorOrt

Protest Hoch oben in den Bäu-
men haben die Klimaaktivistin-
nen und -aktivisten ihre Wald-
besetzung eingerichtet, wie sie
am Sonntagmorgen auf ver-
schiedenen Kanälen im Internet
bekannt machten. Sie protestie-
ren damit gegen die Erweite-
rung des Steinbruchs Gaben-
chopf bei Villigen. Dieser liefert
Kalkstein an das Zementwerk
Siggenthal, ein Teil des Holcim-
Konzerns. Es sei die grösste
CO2-Quelle in der Schweiz,
schreiben die Aktivistinnen und
Aktivisten.

Die Zementindustrie sei
weltweit für 8 Prozent der CO2-
Emissionen verantwortlich, was
deutlich mehr als der Flugver-
kehr, mit 2 Prozent, ist, heisst es
weiter. Wäre dieser Industrie-
Sektor ein Land, so hätten nur
die USA und China global einen
grösseren Ausstoss. Die Aktivis-
tinnen und Aktivisten fordern
einen sofortigen Abbaustopp im
Steinbruch und weltweit.

Der Protest indet in der Ro-
dungszone des Steinbruchs
statt, so soll verhindert werden,
dass die Grube erweitert wird.
Denn: Sie seien gekommen, um
zu bleiben, kündeten die Akti-
vistinnen und Aktivisten an.
Aufgrund ihrer Präsenz könne
die Holcim keine Bäume roden
oder Sprengungen durchführen.
Die Zeit der symbolischen Blo-
ckaden sei vorbei, so die Klima-
schützer.

Polizei schonam
NachmittagvorOrt

In den sozialen Medien machte
die Besetzung rasch die Runde.
Und auch die Polizei war bereits
am Nachmittag vor Ort. Man su-
che mit den Protestierenden
eine Lösung, sagte ein Kapo-
Sprecher gegenüber dem Fern-
sehsender Tele M1.

Unweit von Lausanne fand
zwischen Oktober 2020 und
März 2021 die erste Waldbeset-
zung in der Schweiz statt. Ein
paar Dutzend Aktivistinnen und
Aktivisten wollten damit eben-
falls den Ausbau eines Stein-
bruchs verhindern, der dem
Zementunternehmer Holcim
gehört. Der Klimastreik solida-
risierte sich damals mit den
Demonstrierenden. (eva)
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Ein verspäteter Neujahrsempfang im April
Anstelle des gemeinsamenNeujahrsempfangs im Januar veranstalteten die beidenRheinfelden amSamstag einen Bürgerempfang.

Horatio Gollin

AufgrundderCoronapandemie
war der gemeinsameNeujahrs-
empfangbeiderRheinfelden im
vergangenen Jahr ausgefallen
und auch dieses Jahr liess sich
der Anlass nicht zum Jahresan-
fang durchführen. Als Alterna-
tive zum 23. Neujahrsempfang
entschieden die beiden Städte,
einen Bürgerempfang im Früh-
jahr durchzuführen.

Der Einladung in den Bür-
gersaal in Badisch-Rheinfelden
folgten am Samstag 90 Gäste
aus Deutschland und 45 Gäste
aus der Schweiz. Am Eingang
begrüsstenStadtammannFran-
co Mazzi und Oberbürgermeis-
terKlausEberhardtdieAnkom-
menden perHandschlag.

Darunter zahlreiche Amts-
träger und Vertreter der Wirt-
schaft ausbeidenStädten sowie
Roger Zaugg, stellvertretenden
Chef der Region Zoll Nord, Da-
niel Schalbetter, Chef des Zolls
Aargau, den emeritierten Pro-
fessor Ueli Mäder, den deut-
schenBundestagsabgeordneten
Takis Ali Mehmet, die baden-
württembergischeLandtagsab-
geordnete Sabine Hartmann-
MüllerundTobiasBenz,Bürger-
meister vonGrenzach-Wyhlen.

DassozialeLebensoll
wiederaktiviertwerden

«Wir leben ineinerZeitwende»,
sagteEberhardtmitBlickaufdie
Pandemie und den Krieg in der
Ukraine. «Diese Zeitenwende
wird uns alle schmerzlich tref-
fen: steigende Energiepreise,
die Unsicherheit bei der Ener-
gievorsorge, Preissteigerungen
und Inlationsrisiken.» Sorge

bereitetedemOberbürgermeis-
terdieGasversorgungderdavon
abhängigen Industrieunterneh-
men in Badisch-Rheinfelden.

In Badisch-Rheinfelden ist
die Haushaltskonsolidierung
einewichtigeHerausforderung,
die zu Neujustierungen der
Handlungsziele führte.Wichtig
für die badische Stadt ist die
Weiterentwicklung der Klein-
kindbetreuung und der Schul-
versorgung.Nach zweiCorona-
jahren soll auch das soziale Le-
benwieder aktiviert werden.

Um der Erderwärmung zu
begegnen, sollen die Anstren-
gungen im Klimaschutz, insbe-
sonderederAusbaudesWärme-
netzesder Stadtwerke, verstärkt

werden.ZudemstehenProjekte
wiederBaudes zentralenFeuer-
wehrhauses, Gewerbeansied-
lungen und die Entwicklung
neuerWohngebiete an.

Stadtplant Investitionen in
derHöhevon15Millionen

Mazziblicktevorausaufdas Jahr
2022, in dem die Stadt Investi-
tionenvon15MillionenFranken
brutto plant, die zu 50 Prozent
in den Bereich Bildung liessen
sollen.AlsProjekte zählte erden
Neubau der 3-Fach-Turnhalle
Engerfeld, dieErweiterungund
Sanierung der Schulanlage En-
gerfeld,dieErstellungvonÜber-
gangsräumenbeider Schulanla-
geRoberstenoderdieErstellung

vonFotovoltaikanlagenaufdem
Schützenmatt-Schulhaus und
demEngerfeld-Schulhaus auf.

Ebenso Erwähnung fanden
die Erstellung eines Gardero-
bengebäudes mit Klubhaus auf
dem Sportplatz Schifacker, die
Umrüstung der dortigen Be-
leuchtung auf LED und die Sa-
nierung der Johanniterkapelle.

Passend zu einer ganzen
ReihevonmusikalischenAnläs-
senwiedemnach31 Jahrenwie-
der einmal inRheinfelden statt-
indendenkantonalenMusiktag
undeinemzweitägigenKlassik-
Open-Air-Festival aufdemInse-
li verkündete Ammann Mazzi
das Jahresmotto für 2022:«Rhy-
fälde tönt guet!»

Rund 135 Gäste waren zum «Neujahrsempfang» in den Bürgersaal gekommen. Bilder: Horatio Gollin Rheinfeldens Stadtammann FrancoMazzi bei seiner Ansprache.

Katzengold prägt die neue Saison im Bergwerk
Gesternwurde imBergwerkHerznach die Sonderausstellung 2022, die demThemaPyrit gewidmet ist, eröfnet.

Peter Schütz

Es ist nicht alles Gold, was
glänzt.Dasgilt insbesondere für
Pyrit, dessen metallisch-gelbe
Farbeandasbegehrteundkost-
bare Edelmetall erinnert. Ob-
wohl Pyrit einen vergleichswei-
se geringen Wert hat, hat es
schon manches Sammlerherz
gewonnen.

Daszeigtdieneue, amSonn-
tageröfneteSonderausstellung
im Museum des Bergwerks
Herznach. Dort sind in mehre-
renVitrinenPyrite invielenFor-
menundausverschiedenenTei-
len der Erde ausgestellt. Deren
Schönheit und Formenvielfalt
machtdieAusstellung zueinem
lohnendenAuslugsziel.

PrivateSammler stellen
ihreStückeerstmalsaus

Trotz der winterlichen Verhält-
nissemachtenviele Interessier-
te einen Auslug ins Bergwerk.
DieBahn rollte aufdenGleisen,
der Stollenwargeöfnetundauf
dem Klopfplatz herrschte Be-
trieb.DasMuseumalswärmster
Ortwar schonkurznachderEr-
öfnunggutbesucht. Imhinters-
tenTeil desGebäudes stiess die

Sonderausstellung auf reges In-
teresse. Dort stellten private
Sammler ihreStückezumersten
Mal der breiten Öfentlichkeit
vor. Einer von ihnen ist Georg
Burkhardt vonderAmmoniten-
gruppe des Vereins Bergwerk
Herznach, dessen Sammlung
gleich eine ganze Vitrine füllt.

Auch wenn es so aussieht,
weilmanchePyrite glatteOber-
lächen haben: «Sie sind nicht
geschlifen», klärte Burkhardt
auf. Im Gegenteil: Natürliche
Prozessehabenzu ihrenFormen
geführt. InGeorgBurkhardtsVi-
trine beinden sich Pyrite aus
Deutschland, Frankreich, Spa-
nien und Elba, ausserdem aus
denVereinigtenStaaten,Marok-
ko, Kasachstan und Peru.

In der Liste sind auch Ort-
schaften aus der Schweiz sowie
der näheren Umgebung aufge-
führt. Pyrit-Funde gab es in der
TongrubeGruhalde in Frick, im
SteinbruchMellikonoderdirekt
vorOrt imBergwerkHerznach.
Ein Blickfang ist der Ammonit
mit Pyritwürfel aus Ueken, aus
dem Binntal sind Dolomite mit
vielen winzigen Pyrit-Teilchen
zusehen.WeitereExponate stel-
len die Sammler Hanspeter

NüeschundRobert Bischober-
ger zur Verfügung. Eine Vitrine
enthältbesonderePyriteausNa-
vajun in Spanien. Georg Burk-
hardt sagte:«DieVitrinensollen
die ganzeVielfalt derPyrite zei-
gen.»

DerBegrifhatnichtsmit
derKatzezu tun

Aber warum heisst Pyrit – eine
Verbindung von Eisen und
Schwefel –Katzengold?DerBe-
grif ist irreführend, denn er hat
nichtsmit derKatze zu tun, son-
dern wird von Ketzer und im
weiterenSinnvonTrugundLug
hergeleitet.Denn imMittelalter
sollen Kauleute Pyrit als Gold
angebotenhaben–eineMasche,
dieheutenichtmehr zieht. Statt-
dessengibt es Sammler, dieGe-
fallen an den vielfältigen For-
men desMinerals inden.

Das Bergwerk und die Son-
derausstellung sind jeweils am
ersten Sonntag im Monat bis
Oktober von 13bis 17Uhr geöf-
net.EinDatumzumVormerken:
AmWochenende vom 3. und 4.
SeptemberindetdasBergwerk-
fest statt. Die Saison endet am
5.NovembermitderdrittenAuf-
lage der «hellenNacht».

Besuchendeblicken auf einen kleinen Teil der Pyritsammlung, die nun

imMuseum ausgestellt ist. Bild: Peter Schütz

Neuer Leiter für
Standort Kaisten

Kaisten Seit
1. April 2022 ist
Robert Bau-
mann (49)
Standortleiter
der BASF in
Kaisten. Der
promovierte
Chemiker mit
über zwanzig

Berufsjahren bei BASF folgt in
dieser Position auf Michael
Mertler, der nachdrei Jahrenals
Standortleiter in Kaisten nach
Ludwigshafen zurückkehren
wird. Baumann studierte Che-
mie inBerlinund inCambridge,
wo er auch promovierte. Seit
1998 arbeitet Baumann in ver-
schiedenen Positionen bei
BASF, seit 2015 leitete er einen
Produktionsbetrieb für Papier-
chemikalien in Ludwigshafen.

«Kaisten ist ein strategischer
BASF-Standort für Kunststof-
additive. Darum freue ichmich
darauf, mit dem fachkundigen
Team vor Ort zusammenzu-
arbeiten, unsereKundenweiter-
hin zuverlässig zu beliefern und
unseren Marktanteil noch aus-
zubauen», wird der promovier-
te Chemiker in einer Medien-
mitteilung zitiert. Robert Bau-
mann ist verheiratet und Vater
von drei Kindern. (az)

Robert

Baumann.

Stadtammann FrancoMazzi undOberbürgermeister Klaus Eberhardt

(von links) begrüssten die Gäste am Eingang.
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